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„Es gibt kein Spirituelles Leben.
Es gibt nur Leben”
John David
​
Inspirierende Lebensgeschichten von zehn spirituellen Lehrern aus Europa, den USA, Australien und Indien, authentisch und ehrlich von ihnen selbst erzählt. So taucht dieses Buch tief in das Mysterium des Lebens ein und ermutigt uns, stets unserer inneren Navigation und Intuition zu folgen. 
	Der spontane Fluss der Interviews nimmt uns auf unvorhersehbare, von der Existenz geführte Reisen mit. Wir werden Zeuge faszinierender Abenteuer und Zeiten voller Glückseligkeit, aber auch von Verwirrung und Schmerz. 
	Ausdauer und die tiefe Sehnsucht nach Wahrheit führte sie alle zu einem spirituellen Meister Karoli Baba, Osho oder Nannagaru. Die intensive Beziehung zwischen Lehrer und Schüler veränderte ihr Leben radikal und ließ aus den einstmals Suchenden eigenständige Lehrer werden. 
	Eine facettenreiche Zusammenstellung faszinierender und lebendiger Wegweiser zur Wahrheit, die uns alle ermutigen, vollkommen darauf zu vertrauen, dass jeder Augenblick auf unserem Weg absolut richtig ist.
 
Über John David 
​
Seit 20 Jahren begleitet John David Hunderte von Wahrheitssuchern auf ihrem Weg zur Freiheit. Seine klare Botschaft drückt sich nicht nur in seinen Worten, seiner kraftvollen Energie und seiner unmittelbaren Präsenz aus, sie zeigt sich auch im täglichen Leben. An seinem Beispiel können wir erkennen, dass es kein „spirituelles Leben“ gibt, sondern einfach nur Leben – darauf ausgerichtet, für jeden und in jedem Moment präsent zu sein. 
Um ihn herum sind drei internationale Open Sky House Satsang- und Kunst- Gemeinschaften entstanden: 2004 in Deutschland, 2013 in der Ukraine und 2015 in Spanien. Dort gibt er regelmäßig Retreats und Satsang sowie Online-Satsang im Internet.
John David ist Maler, Autor und Filme- macher. Im Verlag Open Sky Press hat er u.a. fünf Bücher mit begleitenden Filmen herausgegeben: 
Grundlos Glücklich, Das große Missverständnis, Arunachala Shiva, Facetten des Erwachens, Indische Meister und Europäische Meister. Zudem die Filme Satori - Metamorphose eines Erwachen, Satori-Momente mit Vijaya, Kunst aus innerer Stille und die Bücher Papaji – Kraft der Gnade und Arunachala Satsangs. 
www.johndavidsatsang.org
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Krishna Das​

Und die Musik? Du sagst, dass die Musik erst nach etwa einundzwanzig Jahren begonnen hat.
 
Mir ging es nicht gut. Wirklich nicht. Ich hatte einfach nicht die richtige Programmierung, um in dieser Welt glücklich zu leben, um friedlich zu leben, um auf eine gute Art und Weise zu leben. Ich war nicht so programmiert, um mit mir selbst zufrieden zu sein, mich selbst zu lieben. Diese Programme waren auf diesem Laufwerk nicht installiert. Also füllte ich das Laufwerk mit allem anderen was um mich herum war.
	Und dann, im Jahr 1994, stand ich eines Tages in meiner Wohnung in New York City im Wohnzimmer und wurde plötzlich von der Erkenntnis getroffen, dass ich, wenn ich nicht mit Menschen singe... ich meine, es war wirklich so formuliert: Wenn ich nicht mit Menschen – mit Menschen – singe, werde ich nie in der Lage sein, die dunklen Ecken meines eigenen Herzens zu reinigen. Niemals! Es war das Einzige, was mir helfen würde.
	Ich hatte alle möglichen Arten von Meditationskursen gemacht: Vipassana, Dzogchen, diese ganzen Sachen. Ich bin allen möglichen Lehrern begegnet, habe allen möglichen Kram gemacht, und trotzdem war mein inneres Haus, in dem ich lebte, ein Chaos. Ich hatte nicht die Werkzeuge, um es aufzuräumen, bis zu dem Tag, an dem ich erkannte, dass das einzige, was ich tun konnte – und das konnte ich – war, mit den Leuten zu chanten.
	Ich musste also damit anfangen. Ich meine, sobald du etwas sicher weißt, was willst du machen? Du kannst so tun, als wüsstest du es nicht, aber du weißt es. Ich brauchte eine Weile, aber ich zwang mich, zum „ Jivanmukti“ in New York zu gehen. Ich kannte dort Leute und fragte sie, ob ich singen könnte. Sie antworteten: „Ja, sicher.“ Das war der Anfang. Es war und ist immer noch so, dass ich chante, um meinen eigenen Arsch zu retten! Ich bin so dankbar, dass andere Menschen Nahrung, Kraft und was auch immer sonst noch daraus ziehen, aber damit habe ich rein gar nichts zu tun. Ich chante, um meinen eigenen Arsch zu retten. Maharajji kümmert sich um alles andere. Er bringt mir die Leute, er macht die PR, er bucht die Tickets. Er macht alles. Ich singe einfach – zu ihm – und es geschieht einfach. Aber im Wesentlichen singe ich, weil ich es muss. Basta. So einfach ist das.
	Die Art und Weise, wie ich die Dinge sehe, hat sich geändert. Mit anderen Worten, es geht nicht so sehr um „mich“ und all die anderen Leute. Meine Vorstellung davon, wer ich im Verhältnis zum Rest des Universums bin, hat sich ebenfalls stark verändert. Mit anderen Worten, ich singe für das eine Herz. Es ist nicht komplett egoistisch im herkömmlichen Sinne des Wortes, aber im Wesentlichen singe ich, weil ich es tun muss. Er nimmt diese rostige alte Flöte und spielt wunderschöne Musik, und wenn er sie wieder hinlegt, dann gehe ich schlafen und essen und mache den Rest meines Lebens. Dann nimmt er die Flöte wieder und ich bin wieder da. So sehe ich das. Es ist schwer, das allen verständlich zu machen, aber in Wirklichkeit ist alles sein Segen und alles sein Wirken. Er macht die ganze Sache. Ich bin nur eine Marionette – und glücklich, eine Marionette zu sein. Sehr glücklich! Ich weiß nicht, wie ich zu diesem Job gekommen bin, aber ich bin glücklich.
 
Würdest du für uns singen?
 
Ja, natürlich. (lacht)
 
(Er singt ein Ram Mantra)
 
Ich habe eine Frage zum Thema Schicksal. Ich wollte dich eigentlich bitten, Ram zu singen, aber dann habe ich sofort eine innere Botschaft erhalten: Ich brauchte dich gar nicht zu fragen, du singst es sowieso. Maharajji war nie mein Guru, er war nie mein Meister, und ich habe ihn nie kennengelernt, aber direkt zu Anfang brachte mich jemand nach Nainital, und ich kam zu Tiwaris Haus, das meinem Freund Gopal Ram gehörte. Es ist fast so, als müsste ich hier mit dir sitzen. Ich kann fast nicht sprechen. (John David zu Tränen gerührt) Was bedeutet Schicksal? Kannst du etwas über das Schicksal sagen?
 
Wenn man das Schicksal auf die richtige Weise betrachtet, müsste man es wohl Gnade nennen. Es kommt nur darauf an, wie man es sieht. Wir laufen in der Dunkelheit mit geschlossenen Augen herum. Was wissen wir schon? Was können wir sehen? Der wahre Guru streckt seinen Fuß aus und lässt dich stolpern – und du fällst in die Gnade. Maharajji war kein Mann. (Stille) Er hat immer nur einen Finger gehoben.
 
Aber er war auch einmal ein Mann, denn ich glaube, er hatte Frau und Kinder.
 
Aber du gehst davon aus, dass sein Bewusstsein damit verwickelt war. Warum sollte man das glauben? Warum sollte man annehmen, dass er sich damit mehr als mit allem anderen identifizierte? Der Ansicht bin ich nicht. Wir können diese Dinge nicht aus der Sicht dieser Wesen betrachten; wir können sie nur aus unserer Sicht sehen. Er hat oft einen Finger ausgestreckt, manchmal auch mehrere Finger. Jemand fragte ihn: „Baba, was bedeutet das, wenn du das tust?“ 
	Er sagte: „Viele Namen, viele Formen – alles eins.“ Das ist, was er ist: Mr. Alles-Eins. Alles eins. Das ist alles, worum es ihm ging: Alles eins. Nichts davor, nichts danach – alles eins. Jeder Weg führt zum gleichen Ziel – alles eins. Jeder ist Teil desselben Einen – alles eins. Alles, was man sagen kann, endet mit: Alles eins. Darum ging es ihm. Man kommt und geht, man denkt, man sei hier oder man denkt, man sei dort, aber man ist es nicht. Es ist alles eins. Man ist immer hier, in diesem Einssein. Und wenn in diesen Momenten etwas passiert, das uns dafür öffnet, dann ist das Gnade. Gnade.
	Ramana Maharshi sagte, dass alles, was mit uns geschehen wird, bei unserer Geburt vorbestimmt ist. Die einzige Freiheit, die wir haben, ist die Art und Weise, wie wir jedem Moment begegnen. Er sagte nicht, dass es gut oder schlecht oder schwierig sein würde, oder dass man „aufpassen“ müsste. Er sagte nur: „Es steht geschrieben.“ Wir wissen nicht, was geschrieben steht. Die Freiheit, die wir haben, liegt darin, wie wir jedem Augenblick begegnen. Wenn ich singe, singe ich zu dieser Präsenz, die Maharajji ist. Diese Präsenz ist überall, die ganze Zeit. Ich erinnere mich in diesen Momenten einfach stärker daran und tauche tiefer darin ein.
	Er sagte immer und immer wieder: Ram Nam. Durch die Wiederholung der Namen Gottes oder von Ram Nam wird alles zur Erfüllung, zur Vollendung gebracht.
	Ich fragte einmal Siddhi Ma, die seine beste, großartigste Schülerin ist: „Ma, sollte ich meditieren?“ Sie antwortete: „In all den Jahren, in denen ich mit Maharaj zusammen war, hat er mich nicht ein einziges Mal aufgefordert, zu meditieren.“ Sie sagte, dass Meditation ein Zustand ist, der eintritt, wenn man reif dafür ist. Wenn du reif dafür bist, trittst du in diesen meditativen Zustand ein. Auf ihre oder auf Maharajjis Art – ich war mir nicht sicher, wer da zu mir sprach – aber wie Maharajji die Dinge sah, kann man diesen Zustand nicht willentlich hervorrufen, da dieser Raum jenseits von allem Persönlichen liegt. Man kann sich bis zu einem gewissen Grad dafür öffnen, aber man kann nichts dafür tun, dass es geschieht. Wenn man reif ist, ist das die Frucht. Wenn die Frucht reif ist, ist das der Zustand des reinen Gewahrseins, des reinen Seins. Er interessierte sich nicht für meditative Zustände und Konzentrationszustände und wie man im Buddhismus sagt, für die Jhanas (Bewusstseinszustände) oder im Hinduismus oder Yoga die verschiedenen Samadhis (meditative Zustände). Als wir ihn fragten: „Wie können wir Gott finden?“ was – wenn du ihn alles fragen kannst – eine vernünftige Frage an deinen Guru zu sein scheint, sagte er: „Diene den Menschen!“ Er hat uns nie gesagt, dass wir uns hinsetzen und meditieren sollten. Er hat uns nie gesagt, dass wir chanten sollten, um uns spirituell weiter zu entwickeln. Singe, weil du es liebst! Singe aus Liebe! Singe, um dich in diese Präsenz zu bringen, aber nicht, um etwas zu erreichen.
	Er hat uns nie gesagt, dass wir meditieren sollen. Aber um ihn herum passierte so einiges. 
	Einmal wurden die bengalischen Kirtan-Wallahs (Kirtansänger) rausgeschmissen, und die Westler wurden aufgefordert, mit dem Kirtan singen fortzufahren. Wir haben also den ganzen Tag gesungen: Hare Krishna, Hare Rama. Während wir sangen, konnten wir nicht bei Maharajji sein, weil alle anderen Westler bei ihm waren. Und so saßen ich und wer sonst noch eingeteilt war dort drüben fest, und wir sangen dieses elende Zeug. Dabei wollten wir bei ihm sein! Was zum Teufel machten wir hier? Es war ein schreckliches Gefühl. Aber wir mussten weiter singen.
	Ab und zu tat ich so, als müsste ich zur Toilette gehen. Ich ging an seinem Sitzplatz vorbei, mit dem Gesicht zur Tür, bewegte mich aber irgendwie in seine Richtung, und er sagte, „Jao!“ (Geh!) Dann ging ich auf die Toilette, kam zurück und versuchte es von der anderen Seite noch einmal. (Laut:) „Jao!“ Eines Tages ging ich auf die Toilette und versuchte nichts dergleichen, doch auf dem Rückweg setzte ich mich einfach vor ihn hin. Es war seltsam. Ohne einen Gedanken saß ich direkt vor ihm. Er sah mich an und ließ mich dort sitzen. Einer meiner Freunde sang hinter einer Ecke, aber es kam über Lautsprecher. Ich hörte einfach zu. Ich saß vor Maharajji und hörte nur dem Gesang zu. Das nächste, an das ich mich erinnere, ist, dass er mich schüttelte und mir auf den Kopf schlug. „Ich“ war verschwunden! Er sagte: „Sehr gut! Sehr gut! Jao! Geh und singe!“ Er hat mir keine Medaille verliehen. Er sagte auch nicht: „Oh! Du hast gerade die dritte Jhana (Vertiefungsstufe der Meditation) zur linken betreten oder die Spezialabteilung zur rechten.“ Nichts dergleichen. Er sagte nur: „Los! Geh jetzt!“ Er hing an nichts. Darum ging es nicht. Es gab keine Stufen; es gab nichts zu erreichen. Diene den Menschen, versorge die Menschen und besinne dich auf Gott. Das hat er gesagt…
 
Wenn dir das Buch gefällt...
Lese mehr von John Davids Lebensgeschichte und lasse dich von vielen weiteren Interviews inspirieren.
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Wenn wir iberhaupt etwas (ber einen Weg wissen,
dann allein wegen der groBartigen Wesen, die ihn vor
uns gegangen sind.

Durch ihre Liebe, durch ihre Gilte haben sie uns
Spuren hinterlassen, denen wir folgen k&nnen.

Auf die gleiche Weise, wie SIE es UNS winschen,
so winschen WIR, dass alle Wesen (berall sicher;
glicklich und bei guter Gesundheit sind und genug zu
essen haben.

Und m&gen wir alle in Frieden und leichten Herzens
leben, mit allem, was im Leben auf uns zukommt.
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